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Dentſchlaud 


Berlin, 13. September. Geſtern früh ſtarb 
ohne vorangegangene Krankheit im 73. Lebensjahre 
ter ehemalige königliche Staaatsminiſter Karl Her: 
mann Bitter, der 3 Jahre hindurch, von 1879 
bis 1882, das preußiſche Finanzminiſterium gelei⸗ 
tet hat Karl Hermann Bitter blickte, als er Fi⸗ 
nanzminiſter wurde,  berei 8 auf eine 46 Jährige 
Beamten-Laufbahn zurück, die er im Jahre 1833 
in Berlin als Aus kultator begonnen hatte. Er 
war damals 20 Jahre alt; 1813 wurde er in 
Schwedt a. O. geboren. Seine Ernennung zum 
Finanzminiſter wirkte einigermaßen überraſchend, 
da er in den verſchiedenen amtlichen Stellungen, 
die er bis dahin bekleidet hatte, nur wenig Ge⸗ 
legenheit gefunden, ſich mit dem Reſſort der Fl; 
vanzen vertraut zu machen Man rühmte mit 
Recht feine durch tin langes Leben hindurch be- 
währten achtbaren Geſinnungen, ſeinen Eifer bei 
all' den zahlreichen Miſſionen, zu denen er im 
Laufe jener 46 Jahre berufen war, allein man 
wußte bis dahin nichts von einer ſpezifiſchen Be⸗ 
gabung des gewifjenhaften und tüchtigen Beamten 
für die Leitung der Finanz n. Er war A Jahre 
hindurch als preußiſcher Bevollmächtigter Mitglied 
der europäiſchen Donau⸗Kommiſſlon in Gala ge- 
weſen, war dann eine Reihe von Jahren Ober 
inſpektor für die Rheinſchifffahrt in Mannheim, 
und während des Krieges mit Frankreich wurde er 
mit der Präfektur des Vogeſen⸗Departements be⸗ 
traut. Lediglich ein Jahr hindurch hatte er als 
Oberregierungerath und Leiter der Finanz ⸗Abthel⸗ 
lung in Poſen Gelegenbeſt, ſich mit ſinonzlellen 
Angelegenheiten zu beſchaftigen. Seit 1877 war 
er Unlerſtaatsſekretär im Mieiftericm des Innern, 
Das Staunen über ſeine Ernennung zum Finanz⸗ 
miniſter war alſo ſicherlich berechtigt und iſt auch 
durch ſeine Lelſtungen nicht gemindert worden. 
Bitter wurde der Nachfolger des Herrn Hobrecht. 
Ihm ſiel namentlich die Aufgabe zu, die weitere 
Durchführung des mit der Zollgeſetzgebung von 
1879 eingeleiteten Steuerreformplanes, insbeſon 
dere die Erhöhung der indirekten Einnahmen des 
Reiches durch die Einführung des Tabaks monopols, 
ſowle durch die Erhöhung der Einnahmen aus 
der Spiritus- und der Braumalz Steuer zu er- 
möglichen. Allein ſeine ſelbſtſtändige Thätigkeit 
auf dieſem Gebiete war, wenn man nach den vor 
liegenden Thatſachen urtheilen darf, eint keints⸗ 
wegs hervorragende. Ein Stamm ausgezeichnet 
gebildeter und mit allen Einzelheiten des Finanz ⸗ 
weſens vertrauter Beamten ermöglicht es freilich 
dem Chef des Reſſorts, fi allmälig mit den An⸗ 
gelegenheiten deſſelben vertraut zu machen, ohne 


nach außen hin allzu großen Fährlichkriten ſich 
0 Das war denn auch mit 


ausgejebt zu ſehen. 
Herrn Bitter der Fall; die Dinge gingen unter 
ſeiner Leitung ihren regelmäßtgen Gang, wenn 

von einer eigentlich ſchöpferſſchen Thätigkeit 
auf finanziellem Gebiete unter ſeinem Regime nicht 
die Ride war. Auch ſein Auftreten im Abgeord⸗ 
netenhauſe war nicht dazu angethan, eine ſonder⸗ 
lich hohe Meinung von der Begabung des Herrn 
Bitter für das Reſſort, zu deſſen Leitung er be⸗ 
rufen war, hervorzurufen, und allmälig griff in 
weiteren Krelſen die Ueberzeugung Platz, daß ir 
nicht der rechte Mann am rechten Plaße ſel. Es 
konnte nicht fehlen, daß dieſe Erkenntuttz auch an 
maßgebender Stelle ſebr bald zum Durchbruch ge- 
langte, und nur der Abneigung, welche man in 
Preußen gegen einen allzu häufigen Miulſterwech⸗ 
ſel degt, war es zuzuſchreiben, daß Herr Bitter 
troßdem 3 Jahre im Amte blieb. Während die 
ſer Zeit gingen freilich die Dinge, dank den aus ⸗ 
gezeichneten Kräften, die unſerem FIlnanzminiſte⸗ 
rium in ſeinem Beamtenſtand zu Gebote Reben, 
ihren geordneten Gang. Allein die weitgehenden 
Pläne des Fürften Bismarck fanden bei dem ver⸗ 
antwortlichen Träger des Portefeuilles nicht jenes 
Berſtänbniß und jene Unterftügung, die für deren 
Durchführung erforderlich erſchtenen. Es fanden 
in Folge deſſen Differenzen zwischen dem leiten 
den Staatsmann und dem Finanzminiſter ſtatt, 
welche zu dem Mitte Juni 1882 eingereichten 
Eutlaſſungegeſuch des Herrn Bitter Veranlaſſung 
gaben, das Ende jenes Monats vom König be⸗ 
willigt wurde. An Stelle des Herrn Bitter wurde 
Herr von Scholz aledann zum Finanzminiſter 
ernannt. 


Seitdem lebte Herr Bitter procul negotiie. 
Er hatte ſich trotz ſeines vorgerückten Alters kurz 


R. Graßmann. 
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Montag, den 14. September 1885. 


vor ſeinem Scheiden aus dem Flnanzminiſterium 
mit einer jüngeren Dame vermählt. Er hat die 
letzten Jahre feines Lebens in Berlin in ſtiller 
Zurückgezogenheit zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten be 
nutzt und ſich vielfach muſſkaliſchen Genüſſen hin ⸗ 
gegeben, für welche er von jeher eine hervor⸗ 
ſtechende Neigung hatte. 

Karl Hermann Bitter hatte nämlich neben 
feiner amtlichen Thätigkeit der Muſik ein einge 
bendes Studium zugewandt und er iſt mit einer 
Reihe biographiſcher und kritiſcher Schriften, welcht 
vorwiegend dem Gebiete der Muſik angehören, an 
die Oeffentlichkeit ge reten. Ganz beſonders bil⸗ 
dete Johann Sebaſtlan Bach den Gegenſtaud ſei⸗ 
nes eifrigen Studiums. Sein biozraphiſches Werk 
über dieſen Meifter, das zwei Bände umfaßt, iſt 
in Berlin im Jahre 1865 erſchienen und hat im 
Jahre 1881 in einer vierbändigen Ausgabe jeine 
zweite Auflage erlebt. In weiterer Folge veröf- 
fentlichte er ein Buch über Karl Philipp Emanuel 
und Wilhelm Friedrich Bach und deren Brüder, 
das im Jahre 1868 erſchienen iſt. Dazwiſchen 
gab er Monographien über Mozart's „Don 
Juan“, Gluck's „Iphigenie in Tauris“ her⸗ 
aus. 1872 erſchienen „Beiträge zur Geſchichte 
des Oratoriums“ von ihm, und außerdem hat er 
ein Eſſay über „Gervinus, Händel und Shakeſpeare“ 
veröffentlicht. Seine Bücher tragen den Stempel 
aufrichtiger und warmer Kunſtbegeiſterung und be⸗ 
kunden die Gewiſſenhaftigkeit und den eifrigen 
Sammelfleiß ihres Autors. Aber auch in ihnen 
wird man vergeblich nach ſchöpferiſcher Originall 
tät ſuchen Eine ſtark rtakuonäre Beflusung war 
auch dem Muſiker Bitter eigen. Ein Verſtändniß 
für die gewallige Entwicktlung, welche die Muſtk 
ſeit den Tagen Mozart’s erfahren hat, war ihm 
nicht gegeben. Schon Besthoben erſchlen ihm als 
zin gefährlicher Revolutionär, und alles, was ſeit⸗ 
dem geſchaffen iſt, trug ſeiner Anſtcht nach nicht 
uur den Stempel des Epigonenthame, ſondern den 
einer gefährlichen Zerſetzung au ſich. Es muß 
ls leuchtend erſcheinen, daß ein Schrififteler, der 
einen ſolchen Standpunkt einnahm, keine tiefer 
greifende Wirkung ausüber konnte. 

(Berl. Börſ. Cour) 


— Die Kommiſſton der inter nattona⸗ 
len Telegraphen Konferenz hat ſich, 
wie der „Times“ von hier berichtet wird, über 
die folgenden Beſtimmungen eines internationalen 
Telephonſpſtems geeinigt, die demnächſt der Plenar⸗ 
verſammlung vorgelegt werden ſollen und, wie der 
Gewährsmann glaubt, von derſelben auch ange⸗ 
nommen werden dürften. 20 

1) Die Verwaltungen der kontrahirenden 
Staaten können nach Bedarf eine internationale 
tilephonſſche Verbindung herſtellen, indem fie hier⸗ 
für entweder beſondere Drähte legen, oder die be⸗ 
reits vorhandenen benutzen. 2) In Ermangelung 
beſonderer Vereinbarungen zwiſchen den genannten 
Verwaltungen ſollen dieſe Drähte nach einem Te ⸗ 
lephonburcau eines Staate geleitet werden, von 
wo der Anſchluß entweder mit den für den all⸗ 
gemeinen Verkehr vorhandenen Bureaus, oder mit 
den Privatgebäuden, Komtoirs, Jabriken u. ſ. w. 
erfolgt. 3) Die Verwaltungen werden bezüglich 
der Wahl der Apparate und der Einzelheiten des 
Dienſtes Vereinbarungen treffen und gemeinſam 
den Tarif für jede einzelne lelephoniſche Verben 
dung feſtſtellen. 4) Die für die Feſſſtellung der 
Tarife und die Dauer der Verbindung zu Grunde 
zu legende Einheit iſt eine Unterhaltung von 5 
Minuten Dauer. 5) Der Gebrauch des Tel: 
phons richtet fi na der Rethenfolge der Tn⸗ 
meldungen. Disfelben Korreſpondenten dürfen 
nicht mehr als zwei aufeinander folgende Unter⸗ 
haltungen von je 5 Minuten Dauer miteinander 
führen, ausgenommen, wenn vor ihnen oder wäb⸗ 
rend ihrer Unterhaltung von anderer Seite nicht 
Anſpruch auf Benutzung der telephoniſchen Ber- 
bindung gemacht wird. 

Ferner ift in der Kommiſſton über Ge d- 
anweiſungen das Folgende beſchloſſen 
worden: 

1) Poſtanweiſungen können zwischen Bu⸗ 
reaus, welche ſich über eine derartige Uebermitte⸗ 
lung vereinbart haben, auf tele raphiſchem Wege 
überfandt werden und beißen dann tetegraphiſche 
Anwelſungen. 2) Telegraphiſche Anweiſungen ko⸗ 
ſten ebenſo viel und werden behandelt, wie ge- 
wöhnliche Privattelegramme. Sie können aber 
unter denſelben Bedingungen, wie dieje, mit der 


2 0 0 0 5; 


Bezeichnung „dringend“, „Empfang beſtätigt“, 
„ver Poſt oder Boten zu beſtellen“, befördert 
werden. Außer dem nachſtehend verzeichneten Theil 
der Depeſche kann dieſelbe eine Privatbotſchaft des 
Abſenders an den Empfänger enthalten. 3) Tele- 
graphiſche Anweiſungen müſſen von dem Bureau 
abgeſandt werden, welches das Geld empfangen 
hat, und an dasjenige Bureau gerichtet fein, wel⸗ 
ches daſſelbe bezahlen fol. 4) Eine theilwelſe 
Wiederholung iſt obligatoriſch (nämlich Namen und 
Beträgt). 5) Das die Anwelſung erhaltende Bu- 
reau wird diejenigen Maßregeln treffen, melde 
ihm as rathſam erſcheinen, damit die zum Em- 
pfang berechtigte Perſon das Geld erhält, ſowie 
für die Einziehung der Koſten für die Beförbe- 
rung über die Linien hinaus. 

Der „Tim s“-Korreſpondent meint, die Kon · 
ferenz werde ihre Verhandlungen in nächſter Woche 
Ichliegen, da die noch zu erlebigenden Arbeiten 
nur noch einen oder zwei Tage in Anſpruch neh⸗ 
wen dürften. 

— Dem hleſigen ſpaniſchen Geſandten Gr 
fen Benomar iſt einer Meldung der „Köln. 31g.“ 
zufolge angezeigt worden, daß ein Kurier, welcher 
Entſchuldigungen der ſpaniſchen 
Regierung wegen der Beſchimpfung des 
deutſchen Wappens überbringt, nach Berlin unter- 
wegs ſel. An die Fortſetzung der Verhandlungen 
über die matırielle Frage der Karolinen könne 
dleſſeitig nicht eser herangetreten werden, als bis 
bieje (formellen) Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt jelen, wozu, wie aus obigem hervorgehe, 


alle Hoffnung vorhanden ſei. f N 


— Ueber den Zuſammenſtoß der 
beiden deutſchen Torpedoboote im 
Langelandsſund wird der Kopenhagener „Nat ⸗Tld.“ 
unterm 11. d. von einem Augenzeugen Folgende 
berichtet: 

Am Dienflag Abend zwiſchen 8 — 9 Uhr be⸗ 
fanden wir und im Langelandsbelt zwiſchen Om 
und Hou. Wir hatten gerade unſere Segel ge⸗ 
ſtrichen, um die Netze aus zuwerfen, als wir in 
circa eine Melle Entfernung nach Süden zu meh⸗ 
rere Lichter bemerkten, welcht wir als von andern 
Heringsfängerbooten herrührend annahmen. Es 
wur vollſtändig files Wetter, aber ſebr finſter. 
Als wir einige Netze ausgeworfen hatten, ſahen 
wir zu unſerem Erſtaunen die erwähnten Lichter 
uns ſo nahe kommen, daß ſie ſich nur noch einige 
hundert Ellen von uns befanden, und wir konnten 
nun ſehen, daß fie von einem aus 7 Torpedo 
booten beſtehenden Geſchwader herrührten. Sämmt⸗ 
liche Torpedoboote gingen in Kielwaſſerlinie; einen 
Augenblick ſpäter, nachdem wir die Schiffe erklidt 
hatten, hörten wir, daß das vorderſte Boot Sig⸗ 
nale mit ſeiner Dampſpfelfe gab, worauf daſſelbe 
und die beiden in der Reihe folgenden zur Seite 
wendeten. Die übrigen Boote ſetzten ihren Kurs 
fort. Nr. 2 war ind. ſſen ganz rund gegangen 
und ſegelte nach den Anderen zu, wobei es mit 
hefügem Krach auf Nr. 3 ſtieß. Laute Kom⸗ 
mandorufe, Signale der Dampfpfeifen und Schüſſe 
erſchollen nun durcheinander. Die fünf Boote 
eilten ſofort ihren Kameraden zur Hülfe. Um 
nicht zu risklren, überſegelt zu werden, mußten 
wir unjere Nußze einziehen und fortrudern. Kurz 
darauf ſahen wir, daß ein Torpedoboot ſich Nr. 2 


zur Seits gelegt hatte, um es, da es ſtark bꝛ⸗ 


ſchädigt war, ins Schlepptau zu nehmen. Als 
aber das Bugſiren begann, ſchlingerte das be- 
ſchadigte Boot ſo heftig, daß das Weiterſchleppen 
aufgegeben werden mußte. Die fünf Torpedo ⸗ 
boote nahmen nun Kurs nach dem Lande zu, wo 
fie während der Nacht zu Anker gingen, während 
das beſchädigte Boot nebſt einem anderen auf der 
Kolliſtonsſtelle zu Anker gehen mußte. Der Zu- 
ſammenſtoß erfolgte um 9 Uhr und noch um 


12½ Uhr konnten wir die Laternen beider Schiffe 


ſehen, ſo daß anzunehmen iſt, daß das beſchädigte 
Boot nicht vor 1 Uhr Nachts geſunken if. — Am 
9. d. lagen die Dampfer „Blücher“, „Ulan“ und 
Bugſirdampfer „Greif“ mit mehreren Prähmen bei 
der Unglücksſtelle, hatten aber bis zum 10. d., 
Nachmittags 3 Uhr, das geſunkene Torpedoboot 
noch nicht gefunden. Das Wetter war dieſer 
Arbeit nicht günſtig. 


Stettiner Nachrichten 
tetau, 14. September. Wir haben vor 
einigen Tagen ausführlich über die allgemeine 
Schnelder⸗Verſammlung berichtet, welche am Don⸗ 
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nerſtag Abend im Viltoriagarten abgehalten wurde, 
und halten es daher für unſere Pflicht, heute auch 
einen ausführlichen Bericht über eine Berfammlung 
zu bringen, welche am Sonnabend Abend der „Ver⸗ 
band Stettiner Konfektions- Firmen“ abgehalten 
hat und in welcher der Standpunkt der Konfel; 
tionäre ihren Arbeitern gegenüber erörtert wurde 
unter beſonderer Berücksichtigung der letzten Schnei⸗ 
der Verſammlung. Herr Weill — Firma Saal- 
mann und Weill — hatte das Referat übernom⸗ 
men und ging zunächſt auf die Veranlaſſung ier 
Begründung des Verbandes näher ein. Die Kon⸗ 
feltionäre ſeien durch die bei ihnen beſchäftigten 
Arbeiter oft in ganz empfindlicher Weiſ! geſchädigt 
worden, die denſelben übergebenen Sachen ſelen 
von einigen un ſchlechter Ausführung abgeliefert 
worden und bei dem geringflen Tadel darüber 
ſeten die Konfektionäre den größten Schmähungen 
ausgejept. Andere hätten die ihnen übergebenen 
Sachen verſetzt und die Konfektion äre jrien ſchlleß⸗ 
lich gezwungen geweſen, die Sachen wieder einzu⸗ 
löſen und Hülfe der Poltzet in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Nachdem die Schneider einen Verband ge⸗ 
gen die Arbeitgeber gegründet hatten, ſe en die 
Letzteren gezwungen geweſen, gleichfalls Stellung 
zu nehmen und zum eigenen Schutz einen Verband 
zu begründen. Bei Gründung dleſes Verbandes 
jet jedoch kein Wort über die Lohnfrage geredet 
und wenn in der letzten Schneider ⸗Berſamm! 
darauf hingewleſen ſei, daß der Verband die Ag 
ſicht habe, die Löhne zu drücken, jo. könne diet 
nur geſchehen ſein, um der Oeffentlichkalt einen 
ſchleclen Begriff vos den angeblichen Abſichten 
der Konfektionäre beizubringen. Die Zwecke dis 
Verbandes ſeien im 5 1 des Statuts veſſelben 
genau ausgedrückt. Dieſer Paragraph lautet: 

„Die unterzeichneten Firmen find zu einem 
„Berband Stettiner Konfektions-Flrmen“ zuſam⸗ 
mengelreten, welcher den Zweck hat, den Verbands 
firmen einen tüchtigen und geſliteten Arbeiterſtand 
durch ausſcheidung der ſchlechten Elemente zu ſchaf⸗ 
fen bezw. zu erhalten und zu verhindern, daß 
Konfe tions Arbeiter, welche durch Beruntreuungen, 
Achtungs verletzungen gegen ihre 5 e Ein. 
ſchüchterung ihrer Mitarbeiter behufs Her eiführung 
einer Arbeitseinſtellung und desgleichen oder tur 
ſchlechte Arbeit ihre Unwürb igkeit und Unfäpiglej 
erwieſen haben und deswegen von einer Verbande 
firma entlaſſen find, bel einer andern Verbands⸗ 
firma Arbeit finden.“ 


Hierin finde ſich doch nicht ein Wort über 
die Lohufrage. In der letzten Schneider · Berſamm · 
lung ſei beſchloſſen worden, daß eventuell gegen 
die Firmen von B. Brock und D. Simonſohn Ar⸗ 
bıtis- Einfelungen proklamirt werden ſollen, und 
zwar gegen die Firma D. Simonſohn des halb, 
weil der Inhaber dieſer Firma Vorſitzender und 
Begründer des „Verbandes der Konfektionäre“ ſei 
und gegen die Firma B. Brock, weil der Inhaber 
dieſer Firma dafür Sorge getragen babe, daß meh 
rere Schneider, welche in feinem Geſchäfte gear ⸗ 
be tet hatten, aber wegen Meinunge⸗Berſchleden 
heiten entlaſſen waren, in keinem anderen hieſigen 
Geſchäft wieder Arbeit erhielten. Redner geht jo- 
dann näher auf dle angebliche Meinungsv:rjehte- 
denheſt ein, welche zwiſchen der Firma B. Brock 
und ene m, nicht mehreren bei ihr beſchöftigten 
Schneidern geherrſcht habe. Der Schueldermeifter 
G. Neuthe hätte einen Pollen Röcke abgell: 
fert, an dem ſich verſchledene Mängel bemerkbar 
gemacht hätten, die Röcke jeien deshalb retour nlrt, 
aber ſchon in einer Stunde von der Frau des 
N. in demſelben Zuſtand wieder überbrach wor⸗ 
den. Als die Röde wiederum nicht in jo man⸗ 
gelhaftem Zufand abgenommen ſeien, habe die 
Frau erklärt, dann möge Herr Brock die Sachen 
nur holen laſſen und in einer am nächſten T 
an Herrn B. überſandten Poſtkarte fei dieſelb: Er- 
klärung noch einmal aus giſprochen worden, Als 
Herr B. die Röcke nicht holen lleß, jei folgender 
Brief bei ihm eingegangen: 

„Ich erſuche Sie nochmals, Ihre Röcke holen 
zu laſſen, widrigen falls ich mich gemöthigt ſehe, 
die betiffenden Röcke zu verſetzen, da 
morgen Sonnabend iſt und ich meinen Leuten den 
Lohn dafür zahlen muß. Ich mache Ste noch 
aufmerfjam, daß ich die Röcke nicht bringe, 
wie ich auch ſchon auf der Karle bemerkt habe. 
G. Neuthe.“ 

Nun ſel Herr B. gezwungen geweſen, die 
Sachen abholen und von anderer Seite nochmals 


— 


Wen 
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Anbern gu laſſen und er habe ſich allerdings veran- tem Geſchäftagange nicht entlaffen, ſondern immer ber zleſtgen Settel-Akabemte 
laßt geſehen, dieſen Fall den übrigen Verbands- weiter auf Lager arbeiten laſſen. Redner fliegt] W. ert⸗Geſellſchaft Gebr. Holl 
mitgliedern zur Warnung mitzutheilen und von ſein Referat mit der Erklärung, daß, falls von] nur ſehr ſpärlich beſucht waren, wies die geſtrige 
dem Borflande des Verbandes ſel eine Verſamm⸗ den Schneidern ein Streik beſchloſſen würde, dies] Abend-Borftellung einen fo enormen Andrang auf, 
lung einberufen worden, zu welcher auch Herr] der leichtſinnigſte Streik wäre, der je in Szene daß bei Beginn der Soiree um 7½ Uhr die 
Neuthe geladen ſei, da dies Bedingung et nach] geſetzt jet, da für einen ſolchen auch nicht der ge-| Kaſſe geſchloſſen werden mußte, da im Saal buch 
5 5 des Statuts, welcher folgenden Wortlaut] ringſte Grund vorliege. ſtäblich nicht ein Plätzchen mehr zu finden war. 
habe: „Der Vorſtand entſcheidet nach abſoluter Der Vorſitzende, Herr D. Simonſohn, Hunderte mußten vor der Pforte wieder umkeh⸗ 
Majorität; er iſt verpflichtet, vor Entſcheidung des ſpricht feine Anſicht dahin aus, daß die Verbande⸗ ren. Einige Muthige harrten draußen geduldig, 
Urtheils ſowohl den Antragſteller als auch den] Mitglieder mit der Lohn⸗Kommiſſion der Schnel⸗ bis in den Pauſen der Eine oder Andere den 
Arbeiter anzuhören und ſich die ſonſt etwa erfor⸗ der nichts zu thun habe, da das Verbandsſtatut] Saal verließ, um an deſſen Stelle den Eingang 
derlichen Aufklärungen zu verſchaffen.“ Neuthe über die Lohnfrage nicht das Geringſte enthalte. zu erhalten. Die Aufnahme, die ſämmtlichen 
jet jedoch nicht erſchlenen, dagegen jet für ihn Hätten die einzelnen Schneidermelſter berechtigte] Künſtlern, fo den Herren Gebr. Holländer, 
die Lohnkommiſſion der Schreiber eingetreten und] Wünſche, jo würden dieſelben jeder Zeit von dem] dem Charakterkomiker Herrn Dalatklewicz, 
habe an den Vorſitzenden des Verbandes folgendes] Verbande btrückſichtigt werden. Sollte die Lohn- der Soubrette Frl. Gontard und der Kon- 
Schreiben geſandt: Kommiſſton einen Streik für einzelne Geſchäfte zertſangerin Frl. Martha la Vlauche zu 

„Durch den von den Herren Konfektlonären beſchlleßen, ſo ſei es Ehtenſache aller Verbands- Theil wurde, war eine glänzende. Stürmiſcher 
gegründeten „Verband“ haben Verhandlungen über | Mitglieder, ſofort in ihren Geſchäften gleichfalls] Beifall forderte immer wieder zu neuen da capo's 
einzelne bei den Verbands⸗Mitgliedern arbeitende] die Arbeit einzuſtellen. Was die in Stettin ge- heraus. Die Heiterkeit erreichte zuweilen einen 
Schneider ſtattgefunden und find letztere unter zahlten Löhne betreffe, jo ſeien dieſelben keines⸗ gefährlichen Höhepunkt. Es tft zu bedauern, daß 
Angabe von Zelt und Ort der Verhandlung da wegs jo ſchlecht geſtellt, wie verbreitet werde; der] das Publikum nicht ſchon am Sonnabend Gele 
von mit dem Hinweis auf $ 5 des Verbands ⸗ Inhaber einer der größten Konfektlons - Iirmen genheit genommen hatte, die trefflich en Artiften ken · 
Statuts, nach welchem Jedem das Recht, der be-| Deutſchlands, Herr Sulzhelmer in Worms, bat] nen zu lernen. 
treffenden Verhandlung belzuwohnen, zugeſprochen erklärt, daß die hier gezahlten Löhne mit den in — Heute fließt das Elyſium ⸗Theoter 
wird, benachrichtigt worden.“ Worms gleich ſtänren, obwohl die hleſigen Kon- [die Sommerfaifon, im Bellevue Theater dürf 

In Folge deſſen flieht die unterzeichnete Kom- | fekttonäre gern 10 Prozent Arbeitslohn mehr zah⸗J ten die täglichen Vorſtellungen bis zum 19 huj. 
miſſton AG genöthigt, den Verband der Konfek⸗ len würden, wenn ſie die Preife für ihre Waare währen. Am Sonntag, den 20., giebt alsdann 
tionär ergebenſt um Zuſendung eines Statuts zu erzielen würden, welche die ſüddeutſchen Firmen er- das Schauſpiel-Perſonal des Stadttheaters in 
bitten. Mottvirt wird dieſe ergebene Bitte durch halten Die Schneider berechneten den Konfel-| Bellevue die erſte Vorſtellung, zu der Schwelßzer's 
den Umſtand, daß die Mitglieder der umterzeich- | ttonären einen ganz erheblichen Verdienſt, fe be- Luſtſpiel „Großſtädtiſch“ gewählt lein ſoll. 
naten Kommiſſton ihren Kollegen gegenüber ver- denken dabel aber nicht, daß oft 5 Prozent Re- Im Stadttheater, das ſeine Hallen auch erſt am 
pflichtet ſind, tournee ſeſen, welche durch die Unreellität der Ar- Sonntag, den 20. huj, öffnet, wird, wie wir hören, 

1) für das Einvernehmen von Arbeitgebern] beiter entfländen, dazu kämen die Verluſte durch] die erſte Vorſtellung „Lohengrin“ jein, dem 
und Arbeitnehmern mit möglichſter Wahrung der Abzüge und Frachten und der ſchließlich verblei- [als zweite eine Novität von Paul Heyſe, „Don 
Intereſſen der Letzteren, beſonders in Fragen des bende Gewinn jet nicht ſebr erheblich. Juan 's Ende“ folgen ſoll. Die zweite Niuheit 
Lohnes, zu ſorgen, 5 Demnächſt wurde einſtimmig beſchloſſen, der auf dem Gebiete des Schauspiels wird eines un⸗ 

2) über dieſe ihre Thätigkeit, wie über den] Lohn⸗Kommiſſton das erbetene Statut nicht zu genannten Verfaſſers ſehr gerühmtes Luſtſpiel 
Stand des Einvernehmens und Nicht- Einver⸗ überſenden. Ehe der Vorſitzende die Verſamm⸗ „Chamäleon“ fein. Unter dem Perſonal 
nehmens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern lung ſchließt, legt er den Anweſenden gute Be- finden wir alte liebe Bekannte, ſowie manchen wohl 
zu berichten. 7 handlung ihrer Arbeiter an's Herz, jeder Konflikt renommirten Künſtler. Hoffen wir von der Tom- 

Nach den bisher in die Oeffentlichkeit gelang- | möge vermieden und auch den jungen Leuten in menden Saifon für die Direktion und Publikum 
ten Aeußerungen einzelner der Herren Konfeltionäre | den Geſchäften nicht überlaſſen werden, die Ar- das Beſte. 
iſt der Verband gegründet beiter zu maßregeln. Jeder Konflikt möge von — Auf der Greifswalder Ausſtellung für 

1) um das gute Einvernehmen zwiſchen Ar- dem Prinzipal ſelbſt in Ruhe und Güte entſchie⸗] Laudwirthſchaft, Gewerbe und Induſtrie find u. 
beitgeber und Arbeitnehmer kontant zu erhalten, den und geordnet werden. A. prämirt worden: Herr Kienttz⸗ Grabow 
allerdings durch Wahrung des Intereſſes der Er- — Zur „Stettiner Feſtwocht“ wird uns für Tauben eine bronzene Medaille, Herr Alb. 
ſteren, und nachträglich noch geſchrieben: Als vor einigen Aeffcke hierſelbſt für eine Dezimalwaage ein 

2) um die Arbeitgeber vor Unverſchämtheiten Wochen der Verein deutſcher Ingenieure feine | Diplom, Herr Tiſchlermeiſter Ktntop- Grabow 
und Ausſchreitungen der Arbeitnehmer, ſei es in Berfammlungen in Stettin abhielt, prangte die für eine Orehrolle die bronzene Verelnsmedaille 
privaten oder öffentlichen Fällen, zu ſchützen. Stadt im Flaggenſchmuck und bemühte fi durch und Herr Deltlateßhändler Zimmermann 

Aus den Auslafjungen einzelner Konfektlonäre Jeſtlichkeiten mancher Art ihren Gäſten Aufmerk- bierſelbſt für konſervirte Früchte eln Diplom. 
entnehmen wir, daß Sie nicht Gegner des Ge- ſamkeit und Ehre zu etwelſen. Als dagegen in Ganz beſonders ausgezeichnet hat ſich wiederum 
dankens, mit uns zu verhandeln, find, weshalb] der vergangenen Woche mehrere Hundert Geiſt⸗ Herr Kunſitiſchler Alb. Bergwald aus Pyrit. 
wir den Verband bitten, uns Zeit und Ort einer liche und andert angeſehene Männer aus Pom- Derſelbe hat für feine geſchultzten Möbelwoſalken 
folgen Verhandlung mit der Lohnkommiſſton ge- mern und darüber hinaus zu kirchlichen Verſamm- die höchſte Aus zeſchnung, einen Ehrenpreis, er⸗ 
neigteſt anzeigen zu wollen, vorausgeſetzt, daß wir | lungen in unſeren Mauern vereinigt waren, war halten, ferner für einen ausgelegten Tiſch dis fil- 
bis zum Mittwoch, den 9. d. Mts., in den Beſſtz] nichts dergleichen zu ſpüren, und die hiefige Ein- berne Staatemedallle, außerdem find drei feiner 
des Berbands-Statuts gelangt find. Billigen wohnerſchaft nahm von ihren Gäſten keine Notiz. Lehrlinge prämlirt worden, Ernſt Kal u bach 
können wir nicht, daß Ste elnſeitig vorgehen, an- Nicht einmal das Konzerthaus, in deffen Räumen für einen eichenen viereckigen Sophattſch mit dem 
dererſeits werden wir ſtets den Standpunkt der] die Verſammlungen ſtattfanden, hatte geflaggt. | Ehrenpreis, Fritz Mader und Herm. Wolf⸗ 
Unparteilichkeit wahren. Sollte wider Erwarten Und doch ſellte man für kirchliche Dinge, die je⸗[gramm für Thee-Tablette mit filberner Me⸗ 
unſer an Sie gerichtetes Schreiben unbeantwortet den Chriſten angehen, unter einer chriſtlichen Be- dalle. 
bleiben, jo würden Sie uns zwingen, den Weg völkerung mehr Intereſſe, Theilnahme und Ver⸗ — Auf der Korvette „Auguſta“, die jetzt 
der Oeffentlichkeit zu betreten. In der Hoffnung, ſländniß erwarten können als für die Verſamm- bereits allgemein als verloren gilt, befand ſich, 
unſere Bitte geneigteft beſchleden zu ſehen, zeichnet lungen von Ingenieuren, deren rein fachmänniſche wie das „Uſedom- Woll. Dampfb.“ meldet, auch 
die Lohn ⸗Kommiſſton. Kerſten. Krämer.“ Intereſſen dem großen Publikum ferner liegen ein junger Mann aus Misdrop, der Sohn der 

Redner geht nun näher auf dieſes Schreiben müſſen. Vergleicht man hiermit die Berichte über] Hebeamme Riemer, der in der lalſerlichen Marine 
ein; wenn die Lohn-Kommiſſion das Intereſſe der den Jeſtſchmuck, welchen die Stadt Münſter vor als Matrose diente. Selbſtverſtändlich iſt der 
Arbeiter wahren wolle, fo dürfte ſie dies nicht kurzem aus Anlaß der diesjährigen Kathollken⸗ Schmerz der Mutter kein geringer. 
dadurch, daß fie in leichtſinniger Welſe Strelle ins Berſammlung angelegt hatte, jo fält der Mangel — Heute Morgen wurde im Dunzig beim 
Leben rufe, da durch dieſelben die Arbeiter wahr- ſolcher äußeren Aufmerkſamkeit in einer evangeli- | Bleichholm die Leiche des 60 Jahre alten früheren 
lich nie Vorthell hatten und in den ſeltenſten ſchen Stadt bel ähnlichem Anlaß doppelt auf. Armenhäuslers Franz Alexander Arndt aufge- 
Filen einen Nußen erzielten. Es wäre ſehr Zur Entſchuldigung wollen wir freillch jagen, funden, welche etwa 10 Tage im Waſſer gelegen 
Thön, wenn der Einzelne die Intereſſen ſeiner] daß die „Stettiner Feſtwoche“ der hieſigen Be⸗ hatte. 

Kollegen vertrete, aber es müſſe dann auch das völkerung noch etwas neues und fremdes geweſen 
Intereſſe thatſächlich gewahrt werden. Auch der ſein mag, und wollen darum auch hoffen, daß 
Verband der Konfeltionäre wolle die Intereſſen dieſe Notiz für künftige Fälle nicht unbeachtet 
der Arbeiter wahren, aber nur der Arbeiter, welche bleibt. Jedenfalls mag das rühmend anerkannt 
treu zu ihrem Arbeitgeber ſtehen. Die Konfeltionäre werden, daß dis Bethelligung an den Berſamm⸗ 
müſſen ſich oft von ihren Arbeitern — gelinde lungen ſelbſt ſeitens der hieſigen Behörden ſowie 
geſagt — Unartigkeiten ſagen laſſen, über welche anderer angeſehener Perſönlichkeiten und weiterer 
ganze Romane geſchrieben werden könnten. Son- Kreiſe eine ſehr rege und erfreuliche geweſen iſt, 
derbar fer das Verlangen der Lohn-Kommiſſton, und das iſt und bleibt freilich auch die Haupt⸗ 
daß der Verband mit ihr in Verbindung treten fache. 

ſolle, dieſelbe habe früher nie die Verpflichtung — In der St. Markus kirche in Berlin fand 
gefühlt, mit den einzelnen Konfektion ären zu ver⸗ am Sonntag Vormittag die fel rliche Einführung 
handeln und jetzt ſolle der Verband die Verpflich- des zum dritten Geiſtlichen ernannten Predigers 
tung übernehmen, mit der Lohn-Kommiſſion zu Göhrke aus Stettin ſtatt. Der Magiſtrat von 
verhandeln. Letztere jei bisher ſtets einſeltig vor- Berlin war durch die Stadträthe Fürſtenau und 
gegangen, jetzt billigt ſte plötzlich einſeltiges Vor⸗ Weiſe, das Stadtverordneten Kollegium durch eine 
gehen nicht. Wie alle an die Konfektlonäre bisher] größere Deputation von Stadtverordneten vertre⸗ 
gerichteten Schreiben enthalte auch der Brief derten; der Gemeinde-Kirchenrath und die Gemeinde⸗ 
Lohn-Kommiſſtion am Schluſſe die Drohung, man] Vertretung von St. Markus waren in corpore 
werde die Sache an die Oeffentlichkeit bringen anweſend. Altar und Kanzel prangten in duftt- 
und dieſe Drohung ſei auch ſofort durch Einbe. gem Schmuck und auch um die Eingänge zur 
rufung der Schnelder⸗Berſammlung wahr gemacht] Kirche wanden ſich Guirlanden von Blumen und 
worden, dadurch jeien auch die Mrbeirgeber nun Blättern. Nachdem unter Orgelmuſſk der neuer⸗ 
gezwungen, öffentlich ihre Erklärungen abzugeben. wählte Stelſorger von der Geiſtlichkeit und den 
Es läge im Juterefje der Schneider, wenn ſie den] ſtädtiſchen Behörden in die Kirche geleitet wor⸗ 
Konfeltionären gegenüber nicht jo ſchroff auf⸗ den war, begann der Feſt⸗Gottesbienſt mit der 
treten, denn ſämmtliche hieſigen Konfektlonsſirmen] vom Prediger Gabler abgehaltenen Liturgie. Super⸗ 
find nicht an Stettin gebunden, fie könnten in] intendent Kreibig, von den Predigern Gabler 
jeder anderen Stadt ihr Geſchäft mit demſelben] und Bogehold aſſiſtirt, vollzog dann die Einfüh- 

Erfolg betreiben. Für die Gemelnde Stettin wäre] rung des neuen Geiſtlichen, indem er die Beru- 
ies ein großer Verluſt, da von biefen Firmen | fungsurkunde verlas, den Neuerwählten zur treuen 
nicht Tauſende, ſondern Hunderttauſende jährlich] Ausübung ſeines ſchweren, einer Gemeinde von 
an Lohn ausgezahlt würden. Die Hungerlöhne, hundertteuſend Seelen gewidmeten Amtes durch 
die angeblich die Schneider erhalten, beſtreltet Red.] Jawort und Handſchlag verpflichtete und ihn, im Fur r 
ner entſchieden, dieſelben würden noch ſehr anftändig | Verein mit den übrigen Geistlichen, ſegnete. Pre- Telegraphiſche Depeſchen. 
bezahlt; Referent habe z. B. im Monate Auguſt] diger Göhrke hielt ſodann ſeine Antrittspredigt, Karlsruhe, 12. September. Heute Abend 
seinem Meiſter, welcher mit 2 Geſellen arbeitet, der das Wort der Schrift im 1. Korintherbriefe wohnte der Kaiſer mit dem Großherzog und der 
300 Mark und einem Meifter, welcher mit 1 Ge- Kapitel 3, Vers 8 zu Grunde lag. Liturgie] Großherzogin von Baden und ſämmtlichen hier 
jellen arbeitet, 183 Mark an Arbeitslohn gezahlt und Schlußgeſang beendeten den Feſtgottesdienſt. anweſenden Fürſtlichkeiln der Aufführung der 
Welcher Handwerker verdiene das und welcher] Durch tie Auſtellung des Prediger Göhrke iſt die Oper „Carmen“ im Hoftheater während der drei 
Handwerker ſei ſonſt in der glücklichen Lage, bei] kleine Zahl der liberalen Geistlichen Berlins ver- letzten Alte bei. Der Kater wurde beim Ein-| Publikums auf die angebliche Ueberfluthung der 
Ablieferung der Waare ſofort das Geld dafür zu] mehrt worden. tritt in die groß berzogliche Loge von dem das baltiſchen Provinzen durch deutſche, namentlich 
erhalten? Die Konfektlonäre berückſichtigen ihre — Während die Vorſtellungen am Sonn- Haus füllenden biftinguirten Publikum mit ſtür⸗preußſſche Einwanderung, welche die Orts bevölke⸗ 
Arbeiter derart, daß fie dieſelben ſelbſt bei ſchlech-Jabend Abend und Sonntag Nachmittag der von miſchen Ovationen begrüßt und dankte, an die rung in ihrem Verdienſt beeinträchtige 


Pozega, 12. September. Der Kater ist 
heute Vormittag hier eingetroffen und feſtlich em 
pfangen worden. Nachmittags 2 Uhr empfing der 
Kaljer die Deputationen aus Bosnien und der Her- 
zegowina, die zuſammen 467 Mitglieder zählten 
und aus Vertretern aller Bezirke und Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, mit den oberſten Würdenträgern der 
verſchiedenen Konfeſſtonen und dem Gemeinderoit, 
von Serajewo beſtanden. Die Deputationen wur⸗ 
den vom Gouverneur v. Appel geführt, welcher 
tine huldigende Anſprache an den Kaiſer hielt, 
worauf der Reis ul Ulema namens der Mobame⸗ 
daner und der Ober⸗Rabbiner namens der Jer e⸗ 
liten dem Kalſer ihren Dank für ſeine väterliche 
Fürſorge aueſprachen. Die Bürgermeiſter von 
Serajewo und Moſtar ſchloſſen ſich dieſen Dankes⸗ 
worten an und fügten dle Bitte hinzu, daß der 
Kater Bosnien und die Herzegowina durch feinen 
Biſuch erfreuen möge. Der Katjer erwiderte, er 
nehme die Huldigung der Bevölkerung Bosniens 
und der Herzegowina mit beſonderem Wohlgefallen 
entgegen und erkenne aus der Verſicherung der 
Anhänglichkeit und Dankbarkeit mit Befriedigung 
die richtige Erkenntniß von ſeinen väterlichen Ab⸗ 
ſichten und von der Fürſorge ſeiner Reg erung für 
dae Wohl und Gedeihen dieſer Länder. Ins be⸗ 
ſondere jet es fein Wille, daß jede Konfeſſton ihren 
Glauben frei ausüben könne und daß ſie in den 
ihr zuſtebenden Rechten von keiner Seite behindert 
werde. Die Bevölkerung möge ſich überzeugt halten, 
daß er alle Konfeſſtonen bei Ausübung ihrer Re⸗ 
ligton ſtets gleichmäßig ſchützen und unterſtützen 
werde, er erwarte aber ebenſo zuverſichtlich, daß 
auch die Bevölkerung in friedlicher Eintracht und 
mit redlicher Arbeit den Aufſchwung dieſer Länder, 
jo, wie er ihm am Herzen liege, eifrigſt zu fordern 
beftrebt ſein werde Er hoffe ſich davon jo bald 
als nur möglich perſönlich zu überzeugen. Der 
Kalſer ſchloß feine Rede mit den Worten: Sagen 
Sie dies Alles Ihren Mitbürgern mit der Ver⸗ 
ſicherung meiner kaiſerllchen Huld und Gnade, 
welche auch Ste auf Ihrer Heimkehr mit meinen 
beſten Wünſchen begleitet. Die Ankündigung des 
Kaiſers, daß er Bosnien und die Herzegowina be⸗ 
ſuchen wolle, wurde mit jubelnden Zurufen aufge⸗ 
nommen. Der Kaiſer richtete hierauf noch an ein⸗ 
jelne Mitglieder der D.putation beſondere An- 4 
ſprachen; der Empfang dauerte bis 3½ Uhr. Zu 
dem Diner, welches hierauf beim Katjer ſtattfand, 
waren 43 Mitglieder der Deputation geladen. 
Heute Abend war die Stadt mit ihrer Um ebung 
glänzend illumintrt, von etwa 4000 Bürgern 
wurde dem Kaiſer ein Fackelzug mit Serenade 
dargebracht. Als der Kaiſer Abends 81½ Uhr 
einen Spaziergang durch bie Stadt machte, wurde 
er von der in den Straßen verſammelten Volks⸗ 
menge mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. 

Trieſt, 12. September. Die Proventenzen 
aus Sizilien find im Einverſtändniß mit der See 
behörde in Flume einer zehntägigen Obſervatlons⸗ 
reſerve unterzogen worden. 

Paris, 12. September. Die Saat, welche 
die radikalen Pariſer Blätter mit ihren Berhepungen 
gegen Fremde ausſtreuen, beginnt in Paris bereits 
ihre Früchte zu tragen. Dieſe Stadt, welche ſich 
ſo gern und gerade wegen des Zuſammenſtrömens 
der Fremden die Hauptſtadt der Welt nennen hört, 
fängt an, für Fremde ein recht ungemüthlicher 
Aufenthaltsort zu werden Ein Beleg dafür liefert 
nachſtehender aus Paris nach England getichteter 
Privatbrief: „Sie ſollten alle Ihre Freunde warnen, 
letzt nach Paris zu gehen; ich war geſtern Zeuge 
einer Scene, deren ih ſogar eine iriihe Stadt 
während der Wahlzeit ſchämen würde. Ein 
engliſche Dame ging mit ihren zwei Töchtern 
nahe bei dem Arc de Triomphe ſpaziren. Plößlich 
begaunen drei oder vier Parlſer Bummler zu 
rufen: „Nieder mit den engliſchen Mördern, 
nieder mit der Geſandtſchaft der Mörder, es lebe 
Rochefort, Tod den Mördern des Olivier Pain!“ 
Die drei Damen wurden nach allen Regeln der 
Kunſt angsjohlt und verfolgt. ; 

Marſeille, 12. September. Hier find ge⸗ 
ſtern ſechs Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Petersburg, 13. September. Gegenüber an- 
derweltigen Meldungen mehrerer Blätter über po ⸗ 
litiſche Transaktionen, welche zwiſchen Rußland 
und Korea abgeſchloſſen ſein ſollen, kann das 
„Journal de St. Peétersbourg“ verſichern, daß 
dieſelben abſolut unrichtig ſind Rußland habe 
mit Korea nichts anderes als eine Handels konven⸗ 
tion abgeſchloſſen, welche in ſämmtlichen Punkten 
analog denjenigen ſei, wie fie andere Mächte, z. 
B. England und Deutſchland, erlangt hätten 

Simbirsk, 12 September. Das Kaluga'ſche 
Regiment hatt: bei Gelegenheit des geſtern von 
ihm gefeierten Heftes elne r an 
feinen Chef, den Kalſer Wilhelm, abgeſardt. Auf 
dieſelbe iſt alsbald eine telegraphiſche Antwort des 
Katſers eingegangen, welche hervorhebt, daß dem 
Kaiſer det Tag, an welchem er ſeine erſle Kriegs⸗ 
aus zeichnung empfangen und an welchem er ſich 
gerade bet dem Kaluga'ſchen Regiment befunden 
habe, in beſouders angenehmer Erinnerung jei. 

Newyork, 12. September. Gutem Verneh 
men nach hat Kelley den Poſten eines Geſandten 
der Vereinigten Staaten in Wien definitiv nieder⸗ 
gelegt 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M. Bl.“: 

Petersburg, 13. September. Die „Nowof⸗ 
Wremja“ lenkt die Aufmerkſamkeit des ruſſiſchen 


\ 
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Kunſt und Literatur. 

Wien, 13. September. Ueber den plöp- 
lichen Tod des Malers Canon wird Folgendes 
berichtet: Canon wurde geſtern Morgen von hef⸗ 
tigen Herzbeklemmungen befallen, die dem riejen- 
ſtarken Manne bis zum Abend ergreifende Schmer- 
ieustöne entlockten. Am Abend trat plötzlich vie 
Kataſtrophe ein. Canon war zuletzt mit den durch 
Malarts Tod unvollendet gebliebenen Lunetten für 
die Wiener Hofmufeen beſchäftigt, die nun an elne 
dritte Hand übergehen müſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. W. Wil⸗ 
ligerrd, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
wel her am 2. Seplember von Bremen abgegan⸗ 
gen war, iſt am 11. September wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— (EKindermund.) Bébé, zum erſten Mal 
am Meeresſtrande, bemerkt ein Dampfſchiff und 
ſagt zur Mama: „Sieh doch, liebe Mama, eine 
Lokomotive, die ſich badet!“ 


Bankweſen. 

Preaußliſche Aprozentige Staats - Anleihe von 
1852. Die nächſte Ziehung findet Mitte Sep⸗ 
tember ſtatt. Gegen des Koureverluſt von ca. 
2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſch⸗ 
Straße 13, bis Verſichernng für eine Prämie 
von 25 Pf. pro 100 Mark. 

Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Steitir 
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18 n 12 * det 
Helen forſchend f g 
Iſabella blieb die Antwort ſchuldig und He⸗ 
lene fühlte ſich von tauſend nagenden Zweifeln 
29) gequält. Br 
„Helene,“ begann Iſabella endlich Isife, in⸗ 
„Wie lange Zeit verſtrich, bis Alles um mich em fie das Kind feſt an ihr dochklopfendes 
der fill und ruhig wurde, weiß ich nicht mehr Herz drückte, „ich will Dir Alles erklären, aber 


— die Nacht brach herein, und ich fühlte ver t 5 8 id ! 
meine Glieder von Eifeslälte burchſchauert . 8 A nicht, bevor en Zuſammen 


Dabei hegte ich beſtändig Furcht, die Henker 8 
möchten * und ſo faßte ich mir 1 n N 
denn ein Her und kroch ans meinem Berſteck „Ich bin — nicht verbeiratbet.“ N 
davor . .. O, werde ich Je den Anblick, der „Ah — Du haſt alſo einen Geliebten?“ fragte 
ach mir bot, vergeſſan ? na ebrwürbiges Madame Durandeau mit eifiger Ruhe. 
weißes Haupt ſtarrte mir dlutüber ſtrömt ent- e Rip, wat ſe Dicchenert ah 8. . 
gegen — hald todt — wahuſinnig vor Ent⸗ u mich heirathen — er hat unſere arme Kleine 
ſetzen eilte ich hinaus, und ſtürzte die Treppe ſchon anerkannt — 
hinab.. „Iſabella — Du, eine Marion — konnte ſt 
Dich ſoweit vergeſſen,“ ſchluchzte Helene. 
„Verurtheile mich nicht, bevor Du Alles weißt 
— fish, ich war allein, ſchutzlos, freundlos — 
ich ſchuldete ihm Dank und — 
„Und er machte ſich dafür mit Deiner Ehre 


ir 


Das Drama am rothen Krenz. 
Nach dem Franzöſtſchen von 2. Ernold, 


murmelte Helene 


„Arme, arme Schweſter,“ ſchluchzte Helene, „jo; 
hättet Du alſo dae Haus verlaſſen, bevor der 
Doktor und Abric kamen ?“ 

„Wabeſcheinlich, denn ich jah Niemand.“ 

In dieſem Augenblick erſcholl klägliches Weinen 
aus einem Winkel des Zimmers, Niemand batte 5, fi : 
mehr an das kleine Mädchen gedacht, welche bis⸗ 18 . eee ne benz auf. 
ber FO mit feiner Puppt ſpielend auf dem Zep- opferndſte Freund — er rettete mich — er nahm 
dich geſeſſen batte und jetzt jämmerlich nach seiner „; 4 unter feine Obhut — 

Mutter verlangte. „Wer iſt Dein Retter?” 

„Ach Gott — meine Kleine — ich hatte fiel „O, Du wirſt Dich ſeiner wohl entſinnen, er 
ganz vergeſſen, rief Iſabellga aufſpringend. iſt ein Freund unferer Familie — unſeres armen 

„Blelbe ruhig ſitzen — ich will Dir das Kind Justus —“ 
bringen,“ ſagte Helene, indem ſie zu der Kleinen „Sein — Name v“ 
eilte, ſie auf den Arm nahm und fle Iſabella auf flerbender Summe 
den Schoß fehle. „Mein Gott, 

„Tröſte Dich, mein kleiner Liebling,“ ſuchte Angſt — 
die junge Frau das Kiod zu berutigen, und! „Den Namen 
ſcnell waren die Thränen dae niedlichen Kindes keuchte Helene, 
ge rocknet. Es ſchmiegte ſich zärtlich in die! Julius Durandeau!“ 

Arme der Mutter und blickte mitur ter ſchelmiſch „Mein Gatte,“ nickte Helene mit unheimlicher 
lächelnd auf Helene, welche grübelnd vor ſich nie- Aube, während ein irres Lächeln um ihre aſch⸗ 
der ſtarrte. bleichen Lippen huſchte 

„Das iſt alſo Deine Kleine 7“ fragte Ma⸗ 5 
dame Durandeau plötzlich wie aus einem Traume 
erwachend. 

„Ja,“ entgegnete Iſabella erröthend und die 
Augen niederſchlagend. h 


Börſenbericht. 
Stettin, 12 September. Wetter bewölkt, Mo 
Regen. Temp. 12“ R. Barom 28“ 1“. Wind NM 
Weizen matter, per 1000 Klgr. loko alter 153—157 
bez., neuer 148—154 bez., per September⸗Oktober 155,5 
bis 155— 155,5 bez., per Oktober⸗November 156 bez. 
3 158 —157,5 bez., per April⸗Ma 
5— ez. 
Roggen matter 1000 Klgr. loko in! 127—131 bez., 
ber- Onipber 185,5 —135 bez, per Oktober 
November 135,5 bez., per November⸗Dezember 187 his 
136,5 bez., ver April⸗Moi 143 B. u. G. 
— per 1000 Klgr. loko 120—185 bez., feine Brau; 
über 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko alter 135 — 1387 


bez., neuer 115—130 bez. 
5 unverändert, per 1000 Klgr. loko 200 
bis 208 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr loko 200— 205 bez. 
Rüböl per 100 Klgr. loke o. F. b. Kl. 4025 B. 
per September 45,75 B., per September⸗Oktober do., per 
April⸗Mal 47,75 B 


Spiritus matter, per 10.000 Etter % o F. 41,2 bez., 
per Sentemver 40,7—40,6 bez, per September⸗Oktober 
40,6 B. u. be ve. r 40,5 Meg se 
m 2 7 [77 p ’ 
I here 


leum per 50 Kigr. Ioto 7,85 r. bez 
and markt. Wehen 148—154, Roggen 131 bis 
136, Gerſte 135—144, Hafer 125136 Erbſen 150 
or — artoffeln 83-89, Heu 1,76—2 25, Stroh 15 


ſtammelte Helene mit er⸗ 


Helene Du machſt mir 


nenne mir ſeinen Namen,“ 


werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre 


niker erweiterte Lehrplan der 


zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


in wiederum ganz nen gemuſt 


um Dich zu beſuchen?“ 


% Königliche laudwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf Stadtbekorducten⸗Sitzung 


in Verbindung mit der f 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 


leſungen auch an der Univerſität ren. ielle, durch beſondere Vorträge für angehende Landmeſſer f 
Fi für Bulk In oe ale. Die an welcher Pierre De letzteren allein und | Kommiſſion über bie Prüfung der Jahresrechnungen der 


ſechs der Univ zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten en baff chen reg abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneren 
Eintritt oder den Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗ 
kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 


Zu den Einſegnungen 
Geſangbüchern i 


en 
a A 
Bollhagen 2 . Ausgabe Er und Land, in 5 ri z 
Bollhagen — 575 — und reichverziertem erbande à 8,50 A, 12 


Ard 
Nl 


2. Kap. 


horte, doch machte Fe leine Bemerkung und Ma⸗ 

Die Entwicklung des Drama’s. rlanne entfernte ih mit der Kluinen. 

Iſabella faßte ſich zuerſt, offenbar hatte fie die „Nun laß une offen gegen einander ſein,“ 
Bedeutung von Heleners Worten nicht begriffen wandte ſich Helene mit tleferblaßtem Geſicht, aber 
und ſo fragte fle mehr neugierig, wie erſchreckt: feſter Stimme as die jüngere Schweſter; „lieb 

„Du ſprichſt vos Deinem Gatten? Alſo biſt Du ibn?“ 


Du verbeiratbet?“ ö „Wen “ 
„Ja,“ verſetzte Helene gepreßt „Nun — Deinen — Liebhaber?“ 
„Und wie nennft Du Dich etzt?“ Oh, Gott — ſo iſt es wahr?“ jammerte 


„Madame Durandeau.“ 

„Unmöglich, Helene Du ſcherzeſt?“ rief 
Iſabella mit ſtockendem Athem. 5 

„Sede ich aus, als ob ich ſcherzen möchte? 
Mein Gemahl heißt Julius Durandeau!“ 

Iſabella taſtete nach Helenens Hand — es 
ward ihr dunkel vor den Augen und ihr Athen de 
ging ſchwer und pfeifend, als fie abgebrochen her⸗ 


Jiabello, die Hände ringend 

„Steh' mich an — glaubſt Du mir?“ 

„Ach, daß ich es nicht müßte, aber blicke mich 
nicht ſo ſtarr an — man ſollte meinen, Du ſeieſt 
todt.“ 9 


„Unglücklicherwelſe aber lebe ich noch,“ ſchaltete 
leue bitter ein. 
„Helene, um der Barmherzigkeit willen, ſprich 


vor ſtleß: * " 
„Rein — es kann ja nicht fein — es giebt re 2840 W ſprechen,“ ſagte Ma⸗ 
Ds ähnliche Namen — Helene Du mußt Dich dame Durandeau finſter. Die Thafſachen freilich 


laſſen ſich dadurch nicht ändern. Dein Geltebter 
it mein Gatte, oder vielleicht, gefält es Dir 
beſſer, wenn ich ſage, mein Gaite iſt Dein Ge 
liebter |" 


„Wenn Du mich nur nicht jo finſter anblicken 
wollteſt, klagte Iſabella, „ich wußte von nichte 
— ahnte nichte — freilich iſt es nur natürlich, 
daß Du mich haſſeſt.“ 

„Iſabella — ich Dich haſſen,“ rief Helene 
die Schweſter ſtürmiſch umfaſſend. „ob, das glaubſt 
Du nicht im Eruſt! Habe ich Dich jett zehn Jah⸗ 
ren als todt beweint, um Dich jetzt zu daſſen 7 
Nein, mein Liebung, nicht Dich haſſe ich, aber 
ihn, der uns Beide elend gemacht! Wir Beide 
find die Opfer deſſelben Schurken, und ich werde 
dald klar ſehen. Beantworte wir kurz einige 
Fragen.“ 

„Frage“, hauchte Iſabella matt. 

„Seit wann weiß „er“, daß Du dem Tode 
entronzen biſt ?“ 

„Seit wann? Habe ich Dir nicht geſagt, daß 
er es war, der mich am Abend des vierten De- 
tember gerettet hat? 

„Wirklich! Und ſeit wann biſt Du — feine 
Geliebte ?“ 


„Wollt: Gott, dem wäre ſo, aber darauf iſt 
nickt zu hoffen — ich ſpreche von Julius Du 
randsau, dem Freunde unſeres Bruders,“ ſagte 
Helene mit unheimlicher Rude. „Sag' mir, kam 
er nicht an beſtimmten Tagen zu Pferde hierher, 


Oh, Helene — Du willſt mich wahnſinnig 
maten,“ ſchluchzte Iſabella faſſungslos. 

„Was gäbe ich darum, wenn ich mwahnfinnig 
wäre,“ inirſchte Madame Durandeau mit finſte⸗ 
rem, haßerfüllten Blick. „Oh, es iſt eine In famie 
ohne Gleichen, aber ſet ohne Sorge — ich werde 
uns rächen! Ich habe ohnedies noch eine Rech⸗ 
nung mit ihm auszugleichen und —“ 

„Wovon ſprichſt Du ich verſtehe Dich 
nicht! 

„Du ſollſt bald Alles verſtehen und begreifen, 
aber wir müſſen allein ſe n. Schicke die Kleine 
binaus, oder warte, ich werde der Dienerin 
läuten.“ 

Auf das erſte Zeichen der Glocke erſchien Ma⸗ 
rianne; Iſabella wies auf das Kind und ſagte 
matt: 

„Nehmen Ste Jaſtine mit hinaus, Marianne, 
ich fühle mich angegriffen.“ 


am Donnerſtag, den 17. d. Mts., Abends 5½ Uhr. 

ages⸗Ordnung. 

Genehmigung der Abſtandnahme von der jedesmaligen 
Bewilligung von Stellvertretungskoſlen für erkrankte 
Lehrer. — Wahl der Verwalter für die 6 zu errichtenden 
Sparkaſſen »Annahmeſtellen — Nachbewilligung von 
allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor- 620 % 7 gen Saler der e ta 

Sparkaſſe pro 1884, des Jageteufel ſchen Kollegtums, 
der Johanniskloſterkaſſe, des Kuhberg⸗, Schwenn⸗, Sa 
lingre⸗ Berckhoff und Sanne⸗Stolle⸗Stifts, der Magie 
ſtrats Mitglieder⸗Wit wenkaſſe pro 1884/85, der Beant⸗ 
wortung der Notaten gegen die Pollzei⸗Verwalfungs⸗ 
kaſſen⸗Rechnung pro 1883/84 und mehrerer Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Reviſio 2⸗Protokolle — Zuſtimmung, daß die 
Konzeſſtonsdauer der Pferdebabnlinien auf ſtädtiſchen 
Straßen bis zum 11 Oktober 1928 verlängert wird. — 
Genehmigung der Erweiterung des Kirchhofes in den 
Pommerensdorfer Anl gen und zu der Streichung der 
projeftirten Straße IX zwiſchen der Jageteufelſtraße und 
Apfelallee, ſowſe Bewilligung von 6700 % zur Her 
ſtellung des Kirchhofzaunes und zu Entwäſſerungsan⸗ 
lagen. — Bewilligung von 100 % zur Reparatur des 
Bollwerks am Gasanſtaltskanal; — von 10,000 % zur 
Regulirung und Pflaſterung der Parnitzſtraße zwiſchen 
ber neuen Speicherſtraße und dem Zieg on 
360 % Subvention die Kinderheil und Diakoniſſen⸗ 


T 7 S ' eribellung nl —.—. 82 11 = 22 
5 eu⸗Torney au 
hier⸗Schutz! „ e ee E 
Deögl in leder & 8 .M bis zu 10 = — an — je a nen 
eee nn i Tzageln, Mnibleder meh Gases mit menfllbernen mb Hübernen Be- MM | anfali-Diceor bis 1884/85 um Rahbenilinung vos 
ſchlägen von 9 % bis zu 15 4 in zahlreichen, ganz neuen Muſtern. 139 80 & zur Auszah der Tantieme mit 
gl anz neu) in Kalbledermoſ en, 1739 „ 80 % — Zuftimmurg zu dem Verkauf einer 
Porst in Halbleder & 2 4, in Ganzleder & 2,50 A, 88 8 55 18 belegenen 7 qm 
In noloiämitt und reiäverpolbeiem Seherbanbe & 8 , in Chain & 4 bis 5 4. in m Parzell 
und Sammet von 6 4 aufwärts 


Kalbleder 
Bolihagen und Porst in Grob 


Auswahl 


R. 


in 
a Thier neben dem andern, ohne 
irn gegenſeitig w 


werden. i 

Uebertvetunge, ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 A nach ſich, welcher 
im Unbermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


bien voshaft 
Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
ale wird nach § 340 Nr. 10 Straf: 
geſeßbuch mit Geldbuße bis 150 % ebent, Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft 
Der Vorſtand kn 

des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 

Carl Beeker. 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Auswahl 


| a N e 
1 


1 7 Pur — 
Eine Landwirthſchaft, 
½ Meilen von Stettin gelegen circa 70 Morgen groß, 
Juventar: 9 Kühe und 3 Pferde, ift mit voller Ernte 
bei 9000 % Anzahlung ſehr Hiffig zu verlaufen, ö 

Adreſſen unter A. B. G00 in der Exped. d. Bl. 
Schulzenſtraße 9 erbeten a 


DRESDEN, 


— 


ager von Perlen, 


für Schwachſichtige, in Gelbſchnitt, ſowie in Goldſchnitt. 
er. 


ran daes Geauskakee — größte 
Billigfte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4. 


Zu Einſegnungs⸗Geſchenken 


Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manschett- und Chemisettknöpfen, 
Korallen-, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 
Damen und Herren-Uhren mit besten Genfer Werken. 


Stettin, Kohlmarkt, Ede der Mönchenſtr. W. Ambach 


endungen werden prompt ausgeführt 


SEBNITZ Ii Sachsen, 


BERLIN, Jerusalemerstrasse 8, I. 


Fabriklager von Beſtandtheilen re Blumen- und Feder⸗FJabrikation. 
9 ittern und Beſtreuungen 


WET K Co. 


um 1 ch 
bewilligung von 800 % für die Extrareinigung der 
Uebertragung von 1132 % von der zur Juſtandſetzung 
des Weges von Wolſshorſt nach Schwabach bemilligten 
Summe von 1150 % auf den Etat pro 1885/86, — 
Zustimmung, daß dem Verein „Knabenhort und Kinder⸗ 
garten“ eine 3051 qm große Parzelle an der Ecke der 
Jageleufel⸗ und Hospitalſtraße auf die Dauer von 50 
Jahren unentgeltlich zum Bau eines Hauſes verpachtet, 
und der Verein zur Erſtattung der Steaßenpflaſterungs⸗ 

koſten nicht herangezogen werd 

Nichtöffentliche Sitzung. 

Bericht der Kommiffion zur Vorbereitung der Wahl 

eines undes deten Stadtratys. — Eine Unterſtützungs⸗ 


| ſache. 
1 Dr. Scharlau. 
eee... 


Eltern, welche der Erziehung ihrer 
Hnaben nicht selbst die nütnıge Fürsorge 
widmen können, werden an! die Erfolge auf- 
merksam gemacht, welche das 


53 2 x 2 872 B 
üdagogiumbstrau bei Filehne 
kraft seiner Einrichtungen erzielt. Die An- 
stalt nimmt Zöglinge vom 8. bis 18. Jahre 
(am liebsten möglichst jung) auf und entlässt 
sie mit dem Beriehtigungs- Zeugnisse 
sum ein. Dienst, das auszustellen sie 
befugt ist. Pension 750 M., für ältere Zög- 
linge in Spezial-Kursen 1050 M. Prospekte, 
Referenzen und Schülerverz, gratis. 


Grassmann, 


(Inhaber BE. de ©. Brandt) 


BET ö err 
> Ant gr 2 N * 


Eine Konditorei in frequenteſter Stadtlage itt zu 
verpachten, event. auch das Haus zu verkaufen 
Prenzlau i / Uckermark, Friedrichſtraße 197. 


en. 


fie den Namn 


** 
— — 


1 


„Seit fünf Jahren !“ : 

„Immer beſſer,“ murmelte Helene. 

„Was ſagſt Du?“ forſchte Iſabella ängſtlich. 

„Om, nicht viel. Alſo fünf Jahre dauert Euer 
Verhältniß ?“ 

„Ja, aber ſtih', Helene, er wußte ja nicht, 
daß Du noch lebteſt — hier muß ein Irrthum 
vorliegen — er hat mir oft genug betheuert, 
daß er vergeblich nach Dir und unſeren anderen 
Lieben geforſcht. 

„Armes, betrogenes Kind,“ ziſchte Madame 
Dur andeau; „jeit länger als drei Jahren bin ich 
ſeine Gattin — wir haben einen kleinen Sohn, 
der Juſtus heißt, wie Deine Kleine Juſtine. 

Iſabella's dunkle Augen füllten ſich mit 
Thränen. 

„Iſt dies möglich?“ ſtammelte fie verwirrt. 

„Oh, es iſt noch mehr derart möglich,“ ver⸗ 
ſitzte Helene in eifigem Tone; „er ſuchte uns in 
Genf auf, erwies mir alle erdenklichen Aufmerk⸗ 
ſamkelten und blieb beſtändig in Verbindung mit 
uns.“ 

„Das begreife wer kann,“ ſtöhnt: Iſabella, die 
Augen mit der Hand bedeckend. 

Helene beugte ſich über die Schweſter, drückte 
fe mit mütterlicher Zärtlichkeit an's Herz und 
trocknete ihr die tbränenüberſtrömten Wangen. 


Ein wahrer Schatz 


5 alle durch „ e Verirrungen Erkrankte 
das berühmte Werk: 


Dr.Retau sselbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 AM 
Leſe es Jeder, der an den Solgen ſolcher Laſter 
auſende verdanken demſelben ihre 
herſtellung. ge beziehen durch das 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt B4, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Die Kaffee- Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


von 


J. Tuntz sel. Wwe,, 


Hoflieferant, 


BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 
Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaflees 


M. 1.70 pr. Ft Ko. 
do. „ 1,585 „„ ” 
Karlsbader Mischung 
M. 1,40 pr. ½ Ko, 
in Packeten von ½ und !/, Ko. 


Die sorgfältigste Auswahl und ration elle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffees ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 


Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 
„ Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
„ I. G. Witte, Breitestr. 66 
„ M. Gubert, orm. J. Kurowsky, 
Paradeplatz, 


der werden kurzsichtig 


uod schief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen | 


von unpassender Höhe, 


Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, | 


Kinderpultfabrik. — Prospekt franko. 


Als Saal-Weizen 


verkaufe ich in beſter Qualität folgende, durch Nachzucht 


von ausgeſuchten typiſchen Aehren verbeſſerte Varietäten, 
welche ſorgfältig vor jeder möglichen Vermiſchung mit 
anderen Sorten bewahrt ſind: 
Bivetts bearded } 1000 Kg. zu 200 %, 

(ſog Rauhweizen) 100 Kg. zu 22 A 
Shirriffs square head 
Mclids red prolifie 1000 Kg. zu 210 %, 
Hallets red pedigree | 100 Kg zu 23. % 
u 1 10 Er 

er empfehle ich zum Anbau als neu: 

1 — stand up, eine ſehr ertragreiche Varietät, 
die beſonders widerſtandsfähig gegen Anwintern zu 
fein ſcheint und ſehr ſchönes volles Korn beſitzt. 


Auf Verlangen _ und jede gewünſchte Auskunft. 


Beseler, 
Kloſtergut Anderbeck bei Badersleben, Provinz Sachſen. 


. TEE 

D. Schumacher’s | 

r * f f 
Heilmethode 

heilt seit 16 Jahren schnell, sicher. dauernd — ohne 
Berufsstörung — nnter Garantie, brieflich alle Arten 
(auch die schwersten und verzweifeltsten Fälle) von 
Haut- und Geschlechts .rankhriten ete.nach eigener 


(Selbstertun tener, stets bewährter Metliode olıne ö 
' Quecksilber, Jod oder anderes Gilt, speciell Flechten, 


| Wunden Geschwüre, 


Sochwächezustände, 


Nervenschwäche, Blechsurht, Magnenlelden, Rheuma, | 
Bandwurm iu 1 Stunde; tür den vollen Erfolg der 
Curen leiste Garantie, 
Meine 3 illustr. 30. 
Broschüre Heilmethode Auflage 
ä— 4 
versende für 50 Pig. Kreuzband, in Couvert 70 Pfg., und 
sollte keiner versäumen, sich dieselbe anzuschaffen. | 
D. Schumacher. 
Hannover, Schillerstrasse. 


| 
| 
| 


Bas Anweiſung z. Rettung v. 

Unent elllich Trunkſucht mit auch ohn 
2 5 11 Wiſſen verſendet 

M. O. Falkenberg, 


3 —— r 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
Atteſte. 


9 » at Term 


„Beruhige Dich, meine kleine Iſabella,“ ſagte 
fie weich und leiſe, „wir wollen verſuchen, das 
ſcheinbar unentwirrbare Chaos zu lichten. Zuerſt 
alſo laß mich meine Frage wiederholen — liebſt 
Du ihn 2“ 


„Ja — ich glaube wenigſtens, daß ich ihn 
liebte, als ich die Seine ward.“ 

„Oh, Iſabella — faſt könnte ich Dich be⸗ 
neiden — Du biſt nicht mit unlöslichen Banden 
am ihn gefeſſelt — Du nägſt nicht feinen ſchmach⸗ 
bedeckten Namen — er hat keine Rachte auf Dich 
— was gäbe ich darum, an Deiner Stelle zu 
ſein!“ 


„Aber, Helene, Du ſprichſt ſeltſam — Du biſt 
doch ſeine rechtmäßige Gattin, während ich —“ 

„Arme kleine Schweſter, auf dieſe Weiſe kom ⸗ 
men wir nicht wetter, ich erſcheine mir ſelbſt hart 
und grauſam, und doch weißt Du noch nicht Alles 
— wirſt Du die volle Wahrheit ertragen d“ 

„Die volle Wahrheit — ſo ſoll ich noch Schlim⸗ 
meres erfahren ?“ 

„Ja, aber nicht jetzt — ich muß fort, mein 
— Gemahl erwartet mich —“ 

„Dein Gemahl — ach jo — ich vergaß — 
ſo mußt Du gehen und mich allein laſſen mit 
dieſen nagenden Zweifeln ?“ 


F ITR 


Nation 


Welten“); 


des deutſchen Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns. 


Ari 


jedes Doftamt en 


IRothe-Krenz-Geld-Lotterie. 


Nur Baar⸗Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


18.4 180,000 baar = .A 150,000, 
15 „ 25,000 baar — 


13 „ 30,000 har = 320, 000. 
13 „ 20,000 far = „ 20,000: 
5 8 „ 10,000 baar - 30,000. 
10 2 „ 6,000 baar - 30,000. 
50 8 „ 1,000 baar - 50,000. 
500 8 „ 100 baar = „ 30,000. 
3000 a „ 50 baar - „ 150,000. 


Droguen, Chemikalien, 


Malzenin. 


anerkaut beſſer wie die unter den Namen Maizena, Mondamin zc, in den Handel kommenden 


aisſtärkevräparate, offeriren 


Kellermann & Sander, 
Maisſtärkefabrit, 
Oppenheim. 


; zu haben in allen größeren Rulontal⸗ und 


Preis per Pfund⸗Packet 55 
Delikateßwaaren⸗ Handlungen. 


Fr e 


6 t 
al-Zeitung 
nebit den Beiblättern „Sountags⸗Beilage“ und Verlooſungsliſte. 


Die bewährten Reichs tags⸗ und Landtagsberichte unſere Parlamentariſchen 
Burtau's werden nach wie vo mit den Abendzügen in einer dritten Ausgabe, 
die faſt überall mit der Abendausgabe gleichzeitig eintrifft, verſendet. 

Die Sonntags⸗Beilage, mit geiſtreichen und unterhaltenden Plaudereien, 
Modeberichten c., ſowie mit Beſprechun 


Erfindungen auf dem Gebiete der techniſchen 
erfreuend, bildet eine naturgemäße Ergänzung unſeres täglichen Feuilletons. 


Im Roman⸗Feuilleton veröffentlichen wir folgende neue Arbeiten: 
„Aſtra“, Roman von Dito und Idem (Verfaſſer von „Aus zwei 


„Um einen Fidibus“, eine Berliner Skizze von Friedrich Dern⸗ 


urg; 

„Die Chronik des Hirtenhauſes“ v. Auguſt Becker; 

„Kapitän Veneno“, Novelle von Pedro Alarcoe. . Autorifirte 
Ueberſetzung aus dem Spaniſchen. 


Man abonnirt auf die „Nationale Zeitung“ 
Sonntags⸗Beilage und die Verlooſungsliſte aller gangbaren verloosbaren Effekten, 
zum Preiſe von 9 Mark (inkluſide der Poſtbeför derungsgebühr) pro Quartal bei allen Poſtanſtalten 


beginnt einen neuen Jahrgang und ladet neue und alte Freunde 
. Sed kast u Koch Dehans Blend Beßekiingen . == Wa 


Für frankirte Looszvſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von PETE 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universit 

Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrei.nen ei 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W. werden 4 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


N Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nührmittel für Wiedergenesune, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit Preis b. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmit.el bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. senwschtichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ 
deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


ww ie ER. 


bevor ich Dir nicht mehr mitgetheilt — nicht noch 
Manches von Dir erfahren habe.“ 

„So frage, ich werde antworten,“ flüſterle 
Iſabella, ſich an die Schweſter ſchmlegend. 


3. Kapitel. 
Details. 

„Fangen wir von vorn an,“ ſagte Helene mit 
gepreßter Stimme; „wann habt Ihr Euch zuerſt 
gejeyen ?“ 

„Wann? Ich ſagte Dir doch ſchon, daß wir 
uns überhaupt nicht aue den Augen verloren 
haben.“ 

„Ha, das ahnte ich nicht, aber fahre fort, auf 
welche Weiſe entraunſt Du dem Blutbad ?“ 

„Ich flüchtete die Treppe hinab und läntete 
an der Thür sines unteren Stockwerkes. Nach 
langem Harten öffnete man, ein Mann fragte 
nach meinem Begehr, urd tine Frau hielt den 
Mann zurück, als er mir auf meine Bitte in un- 
jere Wohnung folgen wollte.“ 

„Die senden Feiglinge, murmelte Helene er- 
bittert. 

„Die Dunkelheit und die grauſigen Szenen, 


gen der Fortſchritte und neueſten 
Wifſſenſchaften ſich einer beſonderen Be iebtheit 


und die beiden Beiblätter derielben, 


Expedition der National Zeitung. 


x 
0 
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„ 23,000. 


. .. . a 0 
3569 Baar⸗Gewiune zuſammen AM 625.000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
In Biehungefaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die 
Ganze Originalloose a Mk. 

Halbe Anthellloose 

Viertel Anthellloose à 

empfehlen die Expeditionen d. Pl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 8. 


Aus führung der Lotterie. 
5,50. 


a 


” 


Brr 


Magenverschleimung, 
urch diese angenehm 


(Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


Guse rngdee, 


General-Bertreter für Süddeutſchland C. O. Finekh, Stuttgart. 


Ren 


„Glückliches Kind, das noch zweifeln kann; aber deren Zeugin ich geweſen war, hatte N 
Du haſt Recht — ich darf Dich nicht verlaſſen, | fieberhaft erregt — ich rannte wie raſend durch 


N 


‚an. 
wieder auf und rannte wiiter, als plötzlich die 
Geſtalt eines Mannes mir in den Weg trat und 


— — —ͤ—ö g — — 


r 
mein 
die finſteren Straßen, und der wogende Nebel 
nahm in meinen Augen die gräßlichſten Geſtalten 
Ich ſtolperte — ich ſiel — ich raffte mich 


eine bekannte Stimme rief: 

„Iſabilla, iſt es Ihr Geiſt oder find Sie's 
wirklich? 

„Durandeau wat is, der Dich anrief?“ fragte 
Helene athemlos. 

„Ja — ich dankte Gott, als ich ihn erkannte, 
und mich an ihn klammernd, rief ich ſchluchzend: 
Herr Durandeau, retten Sie mich, ich bin die 
einzige, welche die Mörder verſchont haben!“ 

„Ich weiß nicht mehr, was er antwortete, ar 
blickte unruhig umher und legte mir die Hand 
auf den Mund. „Still!“ flüſterte er dann; 
„Niemand darf Sie hören!“ 

„Und er fragte gar nicht, wie Alles gekommen 
— er kannte bereits den Gang der Ereigniſſe ?“ 
rief Helene geſpannt. 


(Bortjegung folgt.) 


Hermann Kühn, 


Fabrik land wirthſch. Maſchinen, 
Stettin, Oberwiek Nr. 56, 


empfiehlt 
Breit-Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab- 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reintgungs-Mafchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


= H,.GRUSON +: 
Buckau-Magdeburg 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 

. Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 

Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
Walxenmühlen, Kollergänge, Mahlgänge, 
Schleudermühlen, Glockenmühlen , 
mühlen, Patent- Pulverisirmaschinen für 
Erze und Gestein, 
Excelsior-Miihren (Patent Gruson) fur Hand-, 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
ealien, Colonial- und Apothekerwaaren etc. 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1888 ‚über 4000 Stück. 

N. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Socundärbahnen, als: Hartguss- Hera. 
und Äreuzungsstücke, Hartqussweichen und 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construetioz 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systems. — Hartgussräder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 

wagen. 

besonders 


. 


Cosinus- Regulator: 


en, Hartguss- 
wtäbe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss eto. 
®reiscourante und Cataloge gratis, 


«ummi-Beitunterlagen 1 
in ausgezeichneten Qualitäten, 
ſowie einige Rollen Reſterſtücke 
offerirt ſehr billig 


Oscar Richter, 


5 Spezialität: 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reiſſchlägerſte 12 am Heumarkt. 


Gummi-Wäsche! 


Manſchetten, Kragen, Chemi⸗ 
ſetts, in allen Nr. vorräthig, empfiehlt 


Oscar Richter, 
Spezial⸗Geſchäft von 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchlägerſtr. 12, au Heumarkt. 


Enperphosphat pro Gentner incl, Sack 5 MM, 
Roinit, beſtes Düngemittel für Wleſen, pro 
inch. Sack 2¼ A, bei 100 Centnern und mehr noch 


billiger, empfiehlt z 
Albert Lentz, Stettin, 


Kloſterho 21. 


Pferdedecken 
Reinwollene, gute Decken für Wagens, Laſt⸗ u. 


für den Herbſt und Winter. 

pferde, geſüttert, ungefüttert, auch vor der Bruſt z 
dale eine Auswahl von 400 Paar zu f 
billigen Preiſen in der Deckenfabrik von 
Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ic ꝛc 

Unter Garantie für guten und scharfen Schuse 
solider und eleganter Arbeit versende neueste 
Bysteme: 
Lefausheux-Doppelßflinten von 23 M. an. 


Centralfeuer- 0. » mie 
Perkussions- do. „ 20 „ „ 
Hinterladerbüchnen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Flobert-Tesehins 1 5 
Revolver „ „ 
Leraucheux-Hülsen „ 

Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 

T 3 Gewehrinbrik, 

ARE E 8 Neubrandenburg. 


Blut 


92 
\ 
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